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Regulier- und Kochöfen,
irischeu.amerik.Dauerdrandösen,

Wgelöfen , Petroleumöfen,
Herde. Waschkessel,

eiserne Kochgeschirre,
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Ich würde
an Ihrer Stelle sofort einen Versuch mit
„Kathreiners Malzkaffee" machen, der sich
seit 20 Jahren als bekömmliches, wohl¬
schmeckendes und billiges Getränk überall
bewährt hat und heute von Millionen
Menschen täglich getrunken wird.
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Die größte Auswahl in

Kinderwagen

in nur gediegener Ausführung finden
Sie nur in dem Spezialgeschäft

Wilhelm Kroß . PsoHem, AM-

Fr. Seufer, Herrenalb
empfiehlt
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Ständiges Lager
von über

ISO Zimtt -kiMiiWii
in

einfacher, billiger
bis

elegantester Ausführung.

- Ircenko Lieferung . -

ö. I,. vistkldorsi , Lsrlsrude
Möbelfabrik mit Maschinenbetrieb

Gegründet 1865 Waldstratze 3V—32 Telephon 534
Jabrikankage in Wiernsheim in Württemberg.

Preiswerte Wohnungs - Einrichtungen

Polstersrbkiten : : Dcdmtimn : : Teppiche
erstklassige Arbeit. ^ —

Die Ausstellungsräume umfasse« über 2500 gm Bodeufläche.

Vollständige Ausstattung
von

Wohnungen, Killen,
Hotels ete.

nach eigenen ob. gegebenen Entwürfen

Zeichnungeni»ii>Vorschläge
kostenlos.
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Gegründet
1843 TtuttgavtNeues

u. 6enersl<Unreiger
für Stuttgart uns

Württemberg
m d.ill.Sonnlagsbeilage
5cbwüb. Lilüerblatt

Weitere gedieg. Gratisbeilagen: Unterhaltungsbeilage,
täglich: Frauenzeitung ; Für Schwabens Jugend;
Neu: land- und hauswirtschaftl. Beilage Schwäbische
Landarbeit , Ratgeber für Feld, Los, Garten und Laus,

14 tägig; Mustkbeilage rc. und viele Gratisbeigaben

Auflage über8 OOOO
verbreiterte cagerreitung Ztuttgartru. Äürltemdergr

DM" Wirksamstes Znsertionsorgan
Bezugspreis in Württemberg: vierteljährlich monatlich

Ausgabe g . ^ . 2.— ^ 0.K7
Ausgabe 8 mit General-Anzeiger ^ Z.V5 ^ l.v2

Probenummern unü voranrcblsge lrortentrei

5Marter klorzemiozt
» » mit Usnael5blatt« »

«nzsge ausgesprochene Morgenzeitnng Württemberg«
Besteingeführt bei Handel, Industrie und Gewerbe -r
Bezugspreis r vierteljährlich^ Z.- , monatlich ^ i,- .
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Ich richte
jeden Freitag

eine Sendung zu reinigen¬
der und färbender Ar¬
tikel au die von mir
vertretene hervorragend
leistungsfähige

Kunstfärberei
chem. Wäscherei

und bitte um rechtzeitige
Aufträge.

Hochmoderne Farben.
kln»1l Hlelsvl, Xeuenkür?;

Bühler 's gesetzt, geschütztes
Heilmittel Nr. 17 548.

gegen Gicht, Reißen, Gliederweh u.
Gelenkrheumatismus, dem gebe ich
unentgeltlich Auskunft, wie er in
einigen Tagen von seiner Qual
befreit wird, kein Rückfall.

Alle Einnehmungen schaden dem
Herz und sind nutzlos,

I . Bühler , Werkführer, Urach
in Württemberg.

> 5500  >
not. begl. Zeugnissev. Aerzten
und Privaten beweisen, daßKaisers
Krust-Eargmüen

mit den drei Hanne«

Keiserkeit , Verschleimung,
Katarrh, Krampf- u. Kench-
hugen am besten beseitigen.

Paket 25 -s, Dose 50
Kaiser's Brust-Extrart

Flasche 90
Bestes feinschmeckendes Nialz-Lrtract.
Dafür Kngeö. « eise zurück.

Beides zu haben bei: Wilh.
Kietz in Neuenbürg, Frz.
Andräs jr., Filiale v. Am.
Heinen in Neuenbürg,
W. Rautzer, Wildbaderstr.
213 in Neuenbürg , Wilh.
König in Herrenal b.

Zliviiting garantiert 27.Okiober 1809
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In Ilieuendürg2u baden bei : L. Neek,
Luckckrucüere! ; in iterrenald bei:
August zVnttliei'.

Dada
v. Bergmann L Cie ., Radebeul
ist das beste Kaarwasser , verhindert
Kaaransfakt, beseitigt Kopfschuppe«
stärkt die Kopfnerveu , erzeugt einen
kräftigen Kaarwvchr und erhält dem
Haar die ursprüngliche Iiaröe . ä Fl.
14/« und 2 bei Karl Mahler.

sich selbst rasiert — Viel Geld profitiert!

1.000 .000
junger Leute u.
Männer gibt es,
die sich gerne
selbst rasieren
möchten, um

jeder Gefahr wegen Ansteckung von Hautkrankheiten aus dem
Wege zu gehen. — Wir haben uns deshalb entschlossen, um das
Selbstrafieren allgemein zu machen, in den nächsten3 Monaten
mehrere 1000 Sicherheitsrafiermesser „Mobil" zu dem er¬
staunlich billigen Reklamepreise von nur 2 Mk. per Stück in
seinem Etui mit Golddruck an Jedermann abzugcben, /Bei Voraus¬
sendung des Betrages sind 20 für Porto milzusenden, Nachnahme
kostet 20 2s mehr). Das Messer ist mit Schutzvorrichtung versehen,
die ein Schneiden unmöglich macht, wir garantieren für 5 Jahre
Schneidfählgkeilund nehmen jedes Messer, das nicht gefällt, nach 30
Tagen retour . — Vollständige Rasiergarnitur Nr . 2 , echt Eiche,
fein poliert, mit Sicherheits-Rasiermesser, Pinsel , Napf, Seife und

Streichriemen, pro Stück 5 .75 Mk ., Porto extra.
Hauptkatalog mit ca. 4000 Gegenständen über Solinger Stahlwaren,
Haus - und Küchengeräle, Gold-, Silber - u. Lederwaren, Uhren, Pfeifen,

Musikwerken, Spiclwarcn rc. gratis und franko an Jedermann.

WamsäHamultssahr/W?""Wald-Solingen
WM" Grötzte Neuheit ! Elektra - Fenerzeng als Ersatz für
die touren Zündhölzer 1 ^l, 3 St . 2.80 ^l, für Porto 20
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Sport¬
wagen

Leiterwagen,
S - sf - 1.

Blumentische
in Hlohr »nd Hlatnretche« ,

sowie alle Sorten KorbWareu
in großer Auswahl empfiehlt billigst

Lkr . LemmvIrM . ktorzüsim.
Deimlingsstraße 12 und Waisenhausplatz 3.

Roparstzvirv » in Kinderwagen rc. werden solid und
billig ausgeführt.
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gesetzlick gesckützt , geniesten seit mekr als
20 Zabren den stuf, bester Srsatz Ivr 0bst-
»nost zu sein, da sie das baltbarsts und bo-
ikSmmilckste iäausgetränke tMostl ergeben,
in den meisten elnscblägigenSesckäkten vorrätig

in Portionen zu IS0 und cv Liter.
— Vas Liter stellt sick auk S plsnnig . —

rausende von kamilisn , Sutsvsrvvalt-
ungen » läaus - und candvvirtfckakts-
vetrleben aller Ort, sprecden sild alljäkrlick»
böckst bekriedigt über das vorziiglicks
Setränke aus . Segen minderwertigeNacbakm-

ungen scküht Name und Scbutzmarke.
köugo Sckrader vorm.Julius Sldravsr

§euervaär -Stuttgart.

Neuenbürg: Apotheker Bozenhardt, KaufmannG. Lustnauer;
Herrenalb: Apotheker Träukler; Gräfenhaufen: Ernst

Buck; Bernbach : R. Ebner.



RunSschau.
Berlin , 12 . Okt . Mit großem Erfolg hat der

Berliner Polizeihund „Fricka " gearbeitet , der zur
Aufklärung eines Eisenbahnattentats mit Berliner
Kriminalbeamten nach Opalenitza in Posen gesandt
worden ist. Dort war ein Eisenbahnanschlag verübt
worden , der an das Verbrechen in Strausberg er¬
innert . In der Nähe von Opalenitza hatte jemand
in der Nacht zum Freitag voriger Woche 2 Schienen¬
laschen gelöst , mit einem Baumpfahl die beiden
Schienen einige Zentimeter hoch gewichtet und aus
dem Gleise gedrückt. Der Verbrecher hat augen¬
scheinlich die Absicht gehabt , den V -Zug Berlin—
Eydkuhnen entgleisen und den nächsten Personenzug
in die Trümmer hineinlaufen zu lassen . Zum Glück
wurde der Anschlag vereitelt . Der Kriminalhund
„Fricka " erhielt am Tatort vor dem Baumpfahl
Witterung und verfolgte sofort eine Spur , die durch
einen Wald hindurch nach der Wohnung eines
früheren Streckenarbeiters Wallnicka führte . Dort
fand der Hund in der Behausung in einer Ecke
unter Gerümpel einen Schraubenzieher , den er sofort
feinem Führer überbrachte . Es ist augenscheinlich
der Schlüssel , mit dem der Täter die Laschen gelöst
hat . Wallnicka , der zu Hause war , fiel angesichts
des Beamten und des Hundes auf die Knie und
flehte die Mutter Gottes an . Er bestritt erst, am
Tatort gewesen zu sein. Als ihm bald darauf eine
Frau gegenübergestellt wurde , die ihn am Freitag
abeud dort gesehen hat , gab er zu , in der Nähe
gewesen zu sein . Mit dem Anschlag will er aber
trotzdem nichts zu tun haben . Er wurde darauf in
eine größere Menschenmenge hineingestellt . „Fricka"
erhielt noch einmal Witterung , ging in die Menge
hinein , stellte sofort Wallnicka , nahm ihm den Hut
ab und brachte diesen ihrem Herrn . Wallnicka ist
im Juli ds . Is . aus dem Dienst entlassen worden,
weil ihn der Bahnmeister als unzuverlässig erkannt
hatte . Seitdem hat er wiederholt gedroht , er werde
dem Bahnmeister für seine Entlassung etwas ein¬
kränken , an das er zeitlebens denken soll . Wallnicke
erscheint so schwer belastet , daß er verhaftet wurde.

Die Milchpreise  weisen in Deutschland
außerordentliche Differenzen auf . Für dasselbe Geld,
für das man in Tilsit einen ganzen Liter Vollmilch
bekommt , erhält man in Potsdam wenig mehr als
einen halben Liter . Der Preis stellt sich nämlich
in Tilsit auf 13 , in Potsdam auf 23 <-s pro Liter.
Der Preis in Potsdam ist nun zwar der höchste,
die in 50 preußischen Städten notiert werden , doch
bleiben die Preisnotizen in einer Menge anderer
Städte nur wenig hinter dem Potsdamer Preis
zurück. Einen Durchschnittspreis von 22 pro
Liter verzeichnen nämlich Altona , Harburg a . Elbe,
Hanau , Frankfurt a . M ., Wiesbaden , Köln . Auch
in Berlin , Brandenburg a . H ., Magdeburg , Halle
a . S ., Dortmund , Kassel , Koblenz , Düsseldorf , Essen,
Trier und Aachen stehen die Milchpreise sehr hoch;
sie betragen in diesen Städten 20 — 21 pro Liter,
während der gesamte Durchschnittspreis in allen
50 Städten 19 beträgt . Sehr groß ist die
Anzahl der Orte , in denen der Milchpreis 18

Der Kröe von Wiedycim.
Roman nach einer Idee von K. Melden von Irene

v. Hellmuth.
1) - (Nachdruck verboten .!

Der nahende Frühling kündigte sein Erscheinen
vorerst nur durch einen heftigen Sturm an . Die
alten Pappeln und kahlen Linden , die an der Land¬
straße standen , drohten unter der Wucht dieses
Orkans zusammenzubrechen ; es schien, als schüttelten
sie verwundert die Häupter über all das Toben und
Brausen ringsum , während sie doch den Lenz mit
Sicherheit erwartet halten.

Vom Lenz war nun freilich an diesem regnerischen,
finsteren Abend nichts zu verspüren , schwarze Wolken
jagten am Himmel dahin , hie und da blitzte wohl
ein Sternlein hindurch , verschwand aber schnell
wieder , als fürchte es sich vor dem Unhold , der da
unten wütete.

Finster , fast unheimlich ragten die Türme des
Schlosses Riedheim zum nächtlichen Himmel empor.
Es sah aus , als befände sich in dem mächtigen
alten Steinbau mit den vielen Fenstern und hinter
dem schweren, eisernen Tor kein einziges , lebendiges
Wesen.

Durch das Rauschen und Brausen des plötzlich
herniederströmenden Regens klangen rasche , feste
Schritte . Ein junger Mann trat soeben aus dem
Waldesdunkel hervor auf den freien Platz vor dem
Schlosse . Der nächtliche Wanderer blieb einen
Augenblick wie überrascht stehen vor dem imposanten

pro Liter beträgt . Zu ihnen gehören Frankfurt a . O .,
Kottbus , Stettin , Erfurt , Kiel , Hannover , Hildes¬
heim , Bielefeld , Paderborn , Krefeld und Sigmaringen.
Unter das Niveau von 18 gehen verhältnismäßig
wenig Städte mit ihren Milchpreisen herab . Der
Preis von 17 pro Liter wird nur dreimal , und
zwar in Bromberg , Breslau und Münster notiert.
Der Preis von 16 findet sich schon ziemlich
selten , ihn treffen wir in Danzig , Graudenz , in
Stralsund , Liegnitz , Flensburg und Emden an.
15 werden nur in drei größeren Orten , nämlich
in Königsberg i. Pr ., Köslin und Stade bezahlt.
Die niedrigsten Preise , 14 und 13 pro Liter,
finden sich in Memel , Tilsit und Allenstein . Be¬
merkenswert ist vor allem die Erscheinung , daß im
Norden und Osten Deutschlands die Preise viel
niedriger sind, als im Süden und Westen.

Einen Apfel von netto 100 Gramm hat der in
Rixdorf  bei Berlin ansässige Grubenbesitzer Körner
in seinem Parke gezogen . Der Apfel , ein Edel-
Rambour von Venizza , besitzt einen Umfang von 39
und einen Durchmesser von 14 Zentimeter . Dieser
in Größe und Gewicht wohl einzig dastehende Apfel
wurde nach dem „Telt . Kreisblatt " dem Geheimen
Regierungsrat Professor Dr . L . Wittmack (Berlin)
anläßlich seines 79 . Geburtstages von dem Züchter
überreicht.

Berlin  steht wieder einmal im Zeichen der
Sensation . Es handelt sich hier um die Gräfin
Strachwitz,  einer Berliner Lebedame , welche zwar
schon 37 Jahre alt war , in ihren früheren Jahren
aber sich einen solchen Ruf in der Berliner Lebe¬
welt erworben hatte , daß sie auch jetzt noch einen
großen Kreis von Freunden besaß . Bezeichnend an
ihr ist, daß sie gleichzeitig auf dem Gebiete der
Lyrik versucht hat . Sie hat einen Band lyrischer
Gedichte herausgegeben , die wenigstens zum Teil
tatsächlich von ihr herrühren sollen und wenn auch
keine Offenbarungen der menschlichen Seele bedeuten,
so doch eine gewisse nicht unbedeutende Anlage ver¬
raten . Gräfin Strachwitz,  die in der Nacht zum
letzten Freitag einem verbrecherischen Anschlag zum
Opfer fiel, war ursprünglich Kellnerin und erlangte
erst durch die Verehelichung mit einem verarmten
Grafen Günther Strachwitz das Recht , den Namen
des edlen Dichters zu führen , der uns so manches
köstliche Lied geschenkt hat . Die schöne Blondine,
die man in den Kreisen der Berliner Lebewelt „die
tolle Gräfin " nannte , war mit geistigen Interessen
und Fähigkeiten begabt und ein eifriges Mitglied
des Berliner „Vereins für Kunst " . Eine gewisse
Bedeutung gewinnt angesichts des gewaltsamen
Todes der Strachwitz das ernsthafte Gedicht „Zwei
Hände " . Es lautet:

„Eine weiche Hand vergilt
All ' das Gute , das ich tue.
Und in süß verträumter Ruhe
Spricht ihr Kosen sanft und mild.
Wehe , wenn die Hand verschwand!
Wenn zu sühnen meine Sünden,
Nach mir krallend aus den Gründen
Steigt die schwarze Riesenhand ."

j Gebäude , ließ seine Augen über die altertümliche
Pracht schweifen, überblickte kopfschüttelnd die lange
Fensterreihe , aus der kein Lichtschein fiel und schritt
dann hastig weiter , dem jenseits der Landstraße am
Eingang des Dorfes gelegenen Wirtshaus zu.

Die rundliche Wirtin , die eben mit einer Hand
voll leerer Gläser aus dem Herrenstübchen trat,
musterte den stattlichen , hochgewachsenen Gast mit
neugierigen Blicken.

„Aha, " machte sie dann lächelnd , „Sie sind
gewiß der neue Herr Oberförster ?"

„Ganz recht, " gab der Angeredete schnell zurück,
„der bin ich; hätte ich aber zu Hause gewußt , daß
heute ein so abscheuliches Wetter ist , so wäre ich
zwischen meinen vier Wänden geblieben — man
soll wahrhaftig keinen Hund hinausjagen !"

Die Wirtin hatte ihre Gläser auf ein Tischchen
gestellt , wischte sich an ihrer blauleinenen Schürze
die Finger ab und streckte dem Angekommenen treu¬
herzig die Rechte entgegen.

„Gott zum Gruße , Herr Oberförster !" rief sie
lebhaft , „möge es Ihnen bei uns gefallen ! Doch
nun beeilen Sie sich, hineinzukommen . Sie werden
schon lange mit Ungeduld erwartet . Wissen Sie,
ein neuer Gast ist bei uns immer ein Ereignis , die
Herren sind , wie ich bemerkte , gewaltig neugierig
auf Sie ." —

Der Oberförster unterbrach lächelnd den Rede¬
strom der Wirtin.

„So , so — sagen SiS mir , wer ist denn alles
da ? Wohl eine große Gesellschaft ?"

Ist es nicht , als wenn die „tolle Gräfin " schon
damals , als sie diese Strophen niederschrieb , das
furchtbare Ende ahnte , das sie jetzt ereilt hat?

vermischtes.
Vom Bezirk Horb,  10 . Oktbr . Von einer

Schulepisode berichtet dem „Schw . Volksblatt " ein
Lehrer : „Als ich gestern die kleinen ABC -Schützen
die Tafeln heraufnehmen ließ , wurde der Befehl
von allen ausgeführt ; ein einziger nur rührte sich
nicht, schaute vielmehr den anderen gemächlich zu.
Auf meine Frage , warum er seine Schiefertafel
drunten gelassen habe , antwortete er : „Sie is
verkröche !" Meine Erwiderung : „Das macht jetzt
nichts , tue sie nur herauf !" wurde vollständig igno»
riert . Als ich infolgedessen selbst Anstalten machte,
sie zu holen , gestand er : „Sie is net verkröche !"
Der erneuten Frage , weshalb er sie denn nicht
heraufhole , folgte schlagfertig die Antwort : „A wege
der Zammapackerei immer wieder !"

Ein drolliger Nachruf.  Einem Bäcker¬
meister in einem mitteldeutschen Ort starb die Ehe¬
gattin . Der tiefgebeugte Ehemann widmete der
teuren Dahingeschiedenen in dem örtlichen Wochen¬
blättchen folgenden wortwörtlichen Nachruf : „Was
ist der Tod ? Eine Nichtswürdigkeit des mensch¬
lichen Lebens ; denn kein Mensch , und wäre es das
edelste, würdigt dieser Tod . Hat er mich geprüft
durch sein Entschlummern meiner gottlob gesunden,
braven Frau , was sie stets in unserer Ehe war.
Ihr zweideutiges Leben , stets auf Religion und
Tugend hindeulend , hätte ich so gern behalten . Doch
die stärksten Medikamente haben bei ihr nicht ange¬
schlagen und mich haben zu Boden geschmettert.
Sie starb im zarten Alter von kaum fünf Jahren,
länger waren wir nicht verheiratet . Ein paar un¬
versorgte Kinder würden an ihrem Grabe mit mir
trauern , doch unsere Ehe war ganz und gar nicht
gesegnet . So lange die Entschlafene tot sein wird,
mag ich an den Verlust nicht denken, darum bitte
ich, durch Kondolation mich nicht daran zu erinnern.
S . P . . Bäckermeister.

Andreas Hofer darf nicht erschossen wer¬
den ? Aus Christiania  wird der „Franks . Ztg ."
berichtet : Ein lustiges Zensurstückchen hat kürzlich
die hiesige Polizei geleistet . Ihr steht das Recht
zu, die Darbietungen der Kinematographen -Theater
vorherzu besichtigen und Bilderszenen , die anstößig
oder besonders roh sind, zu inhibieren . Nun bringt
das beste der hiesigen Kinematographen -Theater die
Wiedergabe der Festspiele , die in diesem Jahre
zur Jahrhundertfeier  der Freiheitskriege veran¬
staltet wurden . Diese naturgetreue Aufnahme
bringt selbstverständlich 'auch die Schlußszene des
Festspieles , die Erschießung Hofers . Das fand aber
der mit der Ueberwachung betraute Polizeibeamte
zu roh und inhibierte dieses Szenenbild . Der
Theaterdirektor fand nun jedenfalls , daß dieses
humane Empfinden entsprechend bekannt gemacht
werden müsse, und so vollzieht sich jetzt an jedem
Abende das folgende Schauspiel : Die Soldaten
legen die Gewehre an , die Bildfläche verdunkelt sich

Die Wirtin nickte eifrig.
„Das will ich meinen ! Da ist zunächst der

Wirtschaftsinspektor vom Schlosse drüben , dann der
herrschaftliche Oberjäger , der immer so viele graus¬
liche Geschichten erzählt , der alte Kammerdiener
unseres gnädigen Herrn , dann ein Gutsverwalter,
der Lehrer — alles sehr respektable Persönlichkeiten ."

Der Oberförster wandte sich der Türe zu und
saß nach der allgemeinen gegenseitigen Begrüßung
und Vorstellung bald mitten unter den ihn neu¬
gierig betrachtenden Stammgästen . Er war ein auf¬
fallend hübscher , stattlicher Mann , mit dunklem
Vollbart und lebhaft blitzenden , braunen Augen.
Er mochte zu Anfang der Dreißig stehen und bildete
eine wahrhaft vornehme Erscheinung mit tadellosen
Manieren.

„Nun , Herr Hellborn, " begann der Inspektor
Grollmann , „haben Sie sich hier schon eingewöhnt,
wie gefällt Ihnen Ihr neues Heim ?"

„Ganz gut , ich bin zufrieden und ich denke , es
läßt sich hier angenehm leben . Das Forsthaus liegt
zwar recht einsam , so mitten im Walde , aber was
tut 's — man gewöhnt sich schließlich an alles und
ich finde ja angenehme Gesellschafthier ; wie ich mit
Freuden bemerke und das halbe Stündchen Weg
hierher scheue ich nicht l Also meine Herren , nehmen
Sie mich freundlich in Ihre Mitte !"

Man sah es der Stammgesellschaft an . daß sie
sich geschmeichelt fühlte von Hellborns Rede . Man
stieß an auf gute Freundschaft.



für einen Augenblick infolge des geschwärzten Films,
doch gleich darauf erscheint.in Riesenbuchstaben dieInschrift: „Das Todesurteil über Andreas Hofer
ist infolge des Befehles der Polizei von Christiania
aufgehoben."

Schlecht vorgebeugt.  Der Zug setzte sich
eben in Bewegung. Im Abteil waren nur zweiReisende, und der eine entnahm seiner Tasche eine
Schnupftabaksdose, setzte sich in Positur und begann
sein vi8-a-vi8 auszufragen: „Fahren Sie die ganze
Strecke bis zu Ende?" Der Gefragte blickte ihn
aufmerksam an, sah die Neugier aus seinen Augen
leuchten und erwiderte: „Nein, ich steige an der
dritten Station aus. Ich will einiges Geld ein¬
kassieren, das ich für gelieferte Eisenwaren zu be¬
bekommen habe. Ich bin nämlich Eisenwaren¬
händler en 8ro8. Das Geschäft habe ich von meinem
Vater geerbt. Ich bin verheiratet und habe fünfKinder. Das älteste ist ein Knabe und elf Jahr.
Ich bin genau zwölfeinhalb Jahr verheiratet. Meine
Wohnung kostet 800 ^ jährlich. Meine Frau ist
blond und wiegt 160 Pfund. Sie ist zweimal ge¬impft; ich bin bis zu meinem 14. Jahre in die
Schule gegangen. Was interessiert Sie sonst noch?"
Der Mann mit der Schnupftabaksdose begnügte sichmit einem unzufriedenen Stirnrunzeln und fragte
dann: „Was war denn eigentlich Ihr Großvater?"

Ein Kampf auf dem Meeresgrund.  Wieder „Inf ." aus London geschrieben wird, bringt
eine englische Marinezeitschrift die Meldung von
einem furchtbaren Kampfe auf dem Meeresgründe,
der sich zwischen einem Taucher und einem See¬
polypen abgespielt hat. Der Taucher Witney warin einem australischen Hafen damit beschäftigt, die
Ueberreste aus einem Schiffbruch zu untersuchen.
Die See war klar und durchsichtig wie Kristall.
Rings um ihn schwammen allerlei Meerungetüme,
die seine Anwesenheit anscheinend sehr wenig störte.Als er sich nun mit den Trümmern des Wracks
beschäftigte, sah er hinter einer großen Holzschwelle
einen ungeheuren Meerpolypen liegen. Die Füße
des Polypen waren 1,5 bis 2 Meter lang. Plötz¬
lich sah er zu seinem Schrecken, wie das Ungeheuer
blitzschnell einen Fühler ausstreckte und um seine
Beine schlang. Zu gleicher Zeit kroch das Tier aus
seinem Versteck hervor und begann den Taucher
vollständig zu umschlingen, trotzdem er alle Versuche
machte, dieser schrecklichen Fessel zu entgehen. Nunbegann, wie Witney erzählt, ein entsetzliches Ringen.Mit bloßen Händen wäre es unmöglich gewesen,
sich seiner zu entledigen. Zu seinem Glück fander plötzlich einen scharfen Haken, der zu seinen
Füßen lag. Er wollte ihn aufheben, aber das Tier
ließ nicht locker, und bei jeder Gelegenheit, die er
wahrnehmen wollte, um sich auf den Meeresgrund
hinabzubücken, geriet er in Gefahr, Hinzustürzen.Dann wäre es um sein Leben geschehen gewesen.
Mit Aufbietung der letzten Kräfte machte er auch
seinen rechten Arm frei, so daß es ihm unmöglichwar, einige Bewegungen auszuführen. Er ließ sich
also langsam auf die Knie, wobei er auf den glatten
und schleimigen Leib des Tieres zu knien kam. Aber

gleichzeitig fühlte er, daß jetzt ihm die Möglichkeit
gegeben sei, den Haken von der Erde aufzuheben.Er bückte sich ein wenig und es gelang ihm, das
Instrument mit den Händen zu erfassen. In der¬
selben Minute fiel er aber hin, glücklicherweise aufden Polypen, der ihn schon zu erdrücken drohte.
Seine Geistesgegenwartwar nun bewundernswert.Er stach in seiner knieenden Stellung ununterbrochen
auf das Tier ein, in der Hoffnung, daß er endlich
die furchtbare Last los würde. Es schien aber, als
ob das Tier eine Drachenhaut hätte. Bei jedem
Stoß wurde die Umarmung nur noch heftiger.
Schließlich aber schien er doch die rechte Stelle ge¬
troffen zu haben, denn er hatte den Eindruck, als
ob die Umarmung nachließe. Sofort blieb er un¬
ausgesetzt auf dieselbe Stelle ein und fühlte zu
seinem Glück, wie allmählich die Umarmung nachließ,
bis schließlich das Tier ganz kraftlos zur Erde fiel.Als er nun jetzt aufjubelnd an die Oberfläche kam.
überfiel ihn eine lange Ohnmacht, aus der er erst
nach einigen Stunden erwachte. Das Erlebnis hat
so erschütternd auf ihn gewirkt, daß er auf seine
weitere Laufbahn als Taucher verzichten will.

Bliemchenkaffee.  Man schreibt der „Franks.Ztg.": Wie dem Berliner generell das Epitheton
der absprechenden Schnoddrigkeit, dem Bayern das
der urwüchsigen Grobheit und dem Württemberger
vielleicht das der biderben Gradheit beigegeben wird,
so gilt der Sachse im ganzen Reich, im Norden,
Süden, Osten und Westen als enragierter Kaffee¬trinker, als „Kaffeesachse", als Mann, der ohne
Kaffee nicht leben kann, und dem es beim Kaffee¬
genuß immer viel mehr auf die Quantität als auf
die Qualität ankommt. In Sachsen ist das „Schäl¬
chen Heeßer" und der „Bliemchenkaffee"  zuHause. Was eigentlich„Bliemchenkaffee" heißt,
woher dieser sonderbare Name stammt, das wissen
die wenigsten. Nicht etwa duftet dieser Kaffee so
stark und angenehm wie eine Blume. Im Gegen¬teil. Man versteht den dünnen Aufguß darunter,
den eben nur ein richtiger Kaffeesachse trinkt— so
sagt man. Das Wort Bliemchenkaffee konnte nur
in Sachsen entstehen, nur im Lande des Meißener
Porzellans. Auf dem inneren Boden dieser Taffen
war ein Blümchen gemalt, und weil der echte säch¬
sische Kaffee so dünn sein soll, daß man dies Blüm¬
chen auf dem Grund der gefüllten Tasse noch durch¬
schimmern sah, deshalb bekam dieser Kaffee seinensonderbaren, auf den ersten Blick so unerklärlichen
Namen. Natürlich hatten bald nicht nur die
Meißener Taffen auf dem Grund ein Blümchen,
sondern auch die meisten anderen Fabrikate. Später
verschwanden die Blümchen, aber der Name Bliem¬
chenkaffee blieb. Der Vorwurf, man trinke in Sachsen
besonders viel dünnen Kaffee, ist jedoch eine bös¬
willige Erfindung. Wenn man etwa als Student
in München, Tübingen, Berlin oder sonstwo war,
wird man sich schaudernd dieses Gebräus erinnern,das die Wirtinnen dort unter dem Namen Kaffee
servieren! Das Blümchen könnte man durch diese
Flüssigkeit allerdings nicht mehr auf dem Tassen¬
grund erkennen, aber die Farbe tut's freilich nicht.

es muß auch Kaffee drin sein! In Sachsen kann
man wirklich guten Kaffee trinken, so unbestreitbar
es ist, daß viele mehr Gewicht auf die Quantität
als auf die Qualität legen— nicht nur Klatsch-
geoattern und Kränzelschwestern.

Angenehme Stellung.  Der „Hannes" war
kürzlich nach längerer Abwesenheit wieder einmal
in seinem Heimatdorf. „Wo bisch' jetz' eigentli".
frug ihn ein wißbegieriger Handelsmann. Nit uff
de Kopfg'falle, antwortete der „Hannes" glatt: „I
bin Weichensteller beim Zeppelin ", und beide
gingen von dannen mit gemischten Gefühlen.

Gegen Erkältungen.  Der Nordpolfahrer
Dr. Roß empfiehlt als Hilfsmittel gegen Erkältung:
frische Luft, häufiges Oeffnen der Fenster, mäßig
kühle Temperatur in der Wohnung und vor allem:
keine ängstliche Verhüllung von Nacken und Hals.
Er sagt: „Die Leute begehen alle den Fehler, daßsie die Brust warm verpacken und den Rücken
zwischen den Schulterblättern nicht genügend gegen
die Kälte schützen. Niemand wird sich erkälten, der
seinen Rock vorne nicht zuknöpft; die meisten Er¬
kältungen entstehen durch den mangelhaften Schutzdes Rückens. Der Mensch mag nur die Natur
beobachten und ihr folgen. Bei allen Tieren findetman als Schutz des Rückens eine besonders dichte,
üppige Fellentwicklung, während an allen anderen
Körperteilen das Fell leichter und dünner wird.
Um ein Pferd gegen Kälte zu schützen, genügt die
Bedeckung des Rückens. Die Frauen, die Shawls
tragen, und sie an der Brust übereinander zu legenpflegen, sollten es lieber umgekehrt machen und
den Shawl doppelt über den Rücken legen, um vor
allem den Rücken zwischen den Schulterblättern zuschützen."

sAus der Offerte eines stellesuchenden Geschäfts-
reisendenj: „Nach beendigter Lehrzeit legte ich mich
zunächst auf Stacheldraht, dann reiste ichseinige Zeitin Damenbeinkleidern und arbeitete mehrere Monate
in Kinderkleidchen und vertrat drei Jahre lang
Filzpantoffeln. Nachdem ich darauf ein Jahr teils
in Betten gemacht, teils Grabdenkmäler umgesetzt
und mich vorübergehend auch auf Glas und Por¬
zellan geworfen hatte, machte ich mich schließlich in
Fliegenleim seßhaft."

sEmpfindlich.j „Wann hat Dir denn Deine
Frau die erste Gardinenpredigt gehalten?" — „Am
Tage, da ich nach langem Zögern um ihre Handanhielt." — „Wieso das?" — „Du kommst spät,Alfons— hat sie damals schon gesagt."

sKrank nach der Genesung.j Ein Irländer be¬
klagte sich über seinen Arzt, derselbe hätte ihn mit
seiner Arznei den Magen so verdorben, daß er noch
lange nach seiner Genesung krank gewesen sei.

sEntartet.s Tintenfabrikant: „Du dichtest.
Junge?! — Lieber Himmel, wer hätte geahnt, daß
meine alte, ehrliche Tintenmacherei'mal so ausartenkönnte!"

„Sie sind also noch Junggeselle, wenn ich recht
vermute?" fragte einer aus der Runde.

„Jawohl — und ich werde es auch voraussicht¬
lich bleiben; denn ich bin in Bezug auf diejenige,
die ich zu meiner Frau erwählen würde, sehr an¬
spruchsvoll und es ist mir bis jetzt keine begegnet,
die meinen Ansprüchen genügt hätte."

„Na. na. wer weiß, was hier geschieht," —
lachte der alte Kammerdiener, „wir haben sehr
hübsche Mädchen hier, die sich sehen lassen können,
nehmen Sie sich in acht, Herr Hellborn, ich bin ein
alter Kerl, aber mir gefiele so manche im Ort."

Der Oberförster strich nachdenklich seinen schönen
Bart; das' Thema schien ihm nicht recht zu behagen
und es trat eine kleine Pause ein. Der Aprilregen
schlug heftig gegen die Fensterscheiben, der Sturm
sang draußen seine gewaltige Melodie weiter. Umso
gemütlicher saß es sich bei dem traulichen Schein
der Lampe am runden Tisch. Die Gesellschaft plau¬derte bald wieder lebhaft von allerlei Vorkomm¬
nissen im Dorfe und zuletzt drehte sich die Unter¬
haltung um Schloß Riedheim und seine Bewohner.
Die alten Geschichten waren zwar in dem kleinen
Kreise schon oft erörtert worden, doch da man be¬merkte, daß Oberförster Hellborn sich lebhaft dafür
interessierte, so kramte man ihm zuliebe längst Ver¬
gangenes wieder aus.

„Weißt du noch." begann der alte Inspektor
Grollmann, sich an den neben ihn sitzenden Kammer¬
diener wendend, „es war just um diese Jahreszeit

und ist nun schon über dreißig Jahre her, daß auf
dem Schlosse Unglück auf Unglück folgte. Damals
konnte es einem schon recht unheimlich werden—
es waren schreckliche Tage und Nächte, die ich all
mein Lebtag nicht vergessen werde."

»Ja, ja," nickte der andere still vor sich hin,
„es war des Unheils fast zu viel. Schlag auf Schlag
ging es da, man wagte kaum zu hoffen, daß wieder
bessere Tage kommen würden. Ich sehe meinen
armen Herrn noch vor mir,  als ob seit der schreck¬
lichen Zeit erst ein paar Jahre vergangen wären.Er fürchtete damals immer, wahnsinnig zu werden
und wunderte sich nachher oft, daß er es nicht ge¬
worden ist."

„Ich habe den Freiherrn Egon von Riedheim
schon einigemale als einen finsteren, menschenscheuen
Sonderling schildern hören," warf Oberförster Hell¬
born ein — er soll mit niemand verkehren und sich
vollständig von der Außenwelt abschließen. Offen¬bar hängt sein scheues Wesen mit den Schicksals¬
schlägen zusammen, die ihn betroffen haben?"

„Freilich, freilich," lautete die Antwort. Der
alte graubärtige Inspektor fing nun zu erzählen an
und kam sich heute ungemein wichtig vor: er kramte
gerne die alten Geschichten aus, fand aber selten
einen so aufmerksamen Zuhörer wie den Oberförster
Hellborn, der gespannt lauschte und immer noch
mehr erfahren wollte. Grollmann geriet nach und
nach sehr in Eifer und nahm sich kaum Zeit, seine
Rede hie und da durch einen Schluck aus dem vor
ihm stehenden Stammseidel zu unterbrechen.

„Ja und daß ich Ihnen weiter erzähle, wie das
alles passiert ist," fuhr er eben wieder fort, „unser
Herr war damals ein, wenn auch sehr strenger, so
doch heilerer und lustiger Mann. Freilich forderte
er unbedingten Gehorsam von seinen Untergebenen,
und wenn sich einer etwas zu schulden kommen ließ,
so war er hart wie Stahl. Nachsicht und Milde
kannte er nicht— das waren ihm fremde Dinge
und er bestrafte den Schuldigen hart, er war manch¬mal vielleicht allzu streng und darum ungerecht.
Doch liebte er gesellige Spiele, Wein und Tanz;es verkehrte im Schlosse eine lustige ausgelassene
Gesellschaft und nicht selten dauerte eine Festlichkeit
bis in den Hellen Tag hinein. Schöne, reich geputzte
Frauen und Mädchen bewegten sich in den weiten
Hallen und Sälen, man sah nur lachende Gesichter
und fröhliche Menschen. Nun, Raum genug bot jadas Schloß und der Reichtum derer von Riedheim
war ja in der ganzen Gegend sprichwörtlich geworden.
Man lebte sorglos in den Tag hinein. Fest folgte
auf Fest, bis sich einstmals die Tore des gastfreien
Hauses schlossen, um sich nie mehr für die heitereSchar zu öffnen."

Es entstand eine Pause. Nachdenklich schaute
der junge Oberförster vor sich hin. Er dachte an
das finstere Schloß, vor dem er vorhin im strömen¬
den Regen gestanden, dachte an die stillen, öden
Gemächer, die einst hell und festlich beleuchtet waren
und widerhallten von dem Klang der Becher und
dem Jubel froher Zecher.

(Fortsetzung folgt.)
Redaktion, vr»«k »«d Verla, »«« L«Mesh st, Ns«s»4i!s«,
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